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Schriftliche Anfrage
des Abgeordneten Dr. Christian Magerl BÜNDNIS 90
DIE GRÜNEN
vom 09.06.2005

Kerosinablassen am Flughafen München

Ich frage die Staatsregierung:

1. Wie häufig mussten Maschinen im Umfeld der (Flughä-
fen München, Nürnberg und soweit es bayerisches Ge-
biet betrifft, die Flughäfen Frankfurt am Main und Zürich
Kerosin ablassen (in den vergangenen 5 Jahren, aufge-
schlüsselt nach Jahren, ungefährer Menge an Treibstoff
und Flugmuster)?

2. Wo genau befindet sich das angeblich unbebaute Gebiet
über dem der Lufthansaflug am Mittwoch, dem 08.06.05
Kerosin abgelassen hat? Wie viele Tonnen Kerosin wur-
den abgelassen?

3. Liegen der Staatsregierung Kenntnisse über die Folge für
Boden, Grundwasser und die Luftbelastung vor?

4. Welches waren die Ursachen für das Ablassen des Kero-
sins (in den vergangenen 5 Jahren aufgeschlüsselt nach
Jahren)?

Antwort
des Staatsministeriums für Wirtschaft, Infrastruktur,
Verkehr und Technologie
vom 13.07.2005

Mit Schreiben vom 03.01.1994 und 18.10.1995 hat Herr
Staatsminister Dr. Wiesheu bereits schriftliche Anfragen der
Abgeordneten Dr. Christian Magerl (Drs. 12/13985) und
Gudrun Peters (Drs. 13/2937) betreffend Ablassen von Kero-
sin aus Flugzeugen beantwortet. Darin wird u.a. auch auf
mögliche Umweltauswirkungen durch Kerosinablassen ein-
gegangen.
Die vorliegende schriftliche Anfrage beantworte ich nach
Abstimmung mit dem Bundesministerium für Verkehr, Bau-
und Wohnungswesen (BMVBW) und im Einvernehmen mit
dem Bayerischen Staatsministerium für Umwelt, Gesundheit
und Verbraucherschutz wie folgt:

Zu 1.:
Luftfahrzeuge, die auf Langstrecken eingesetzt werden, kön-
nen nicht mit dem maximalen Startgewicht landen. Deshalb
muss in Fällen, wie sie unter Frage 4 beispielhaft beschrie-
ben werden, zum Erreichen des höchstzulässigen Landege-
wichts Treibstoff abgelassen werden, um damit Probleme
mit der Sicherheit bei der Landung zu vermeiden.
Das BMVBW bringt halbjährlich diese für das gesamte Bun-
desgebiet gemeldeten Fälle von Treibstoffschnellablass den
für Luftfahrtangelegenheiten zuständigen obersten Landes-
behörden und dem Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz und Reaktorsicherheit zur Kenntnis. 
Zusammengefasst lassen sich die Treibstoffschnellablässe
von zivilem Luftverkehr über bayerischem Gebiet in den
vergangenen 5 Jahren wie folgt darstellen:
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Jahr Anzahl der
Fälle

Abgelassene
Mengen

(t)

Flugzeugmuster Höhen
(m)

2000 7 Ø 44

min. 20

max. 70

B 747

DC 10

A 340

min. 3000

max. 8500

2001 6 Ø 45

min. 15

max. 100

B 747

A 340

min. 2500

max. 9500

2002 6 Ø 40

min. 8

max. 90

B 747

A 340

MD 11

min. 4500

max. 9800

2003 5 Ø 47

min. 0,4

max. 80

B 747 min. 2700

max. 10700

2004 11 Ø 27

min. 3

max. 75

B 747

A 340

DC 10

A 300

min. 3000

max. 8500



Nach Mitteilung des BMVBW müssen Luftfahrzeuge beim
Ablassen von Kerosin eine Flughöhe von mindestens 2000 m
über Grund einhalten.

Zu 2.:
Zur Vermeidung von Gefahren für andere Luftverkehrsteil-
nehmer werden Luftfahrzeuge zur Durchführung von Treib-
stoffschnellablass nach Möglichkeit in Gebiete mit geringem
Luftverkehrsaufkommen geführt. Im Falle des Fluges am
08.06.05 wurde ein für militärische Übungszwecke reser-
vierter Luftraum mit der Bezeichnung TRA 207 für das Ab-
lassen genutzt. Die TRA 207 befindet sich über bayerischem
und baden-württembergischem Gebiet. (Westgrenze etwa
Saulgau-Laichingen, Ostgrenze etwa Landsberg a. Lech-
Augsburg)
Der Airbus A 340 befand sich während des Ablassens in ei-
ner Höhe von 4300 m über MSL. Abgelassen wurden nach
Auskunft des BMVBW 45 t Kerosin.

Zu 3.:
Der Antwort der Bundesregierung auf die Kleine Anfrage
der Abgeordneten Ulrike Höfken u.a., Bündnis 90/Die Grü-
nen vom 13.02.1997 (Drs. 13/6938) ist zu entnehmen, dass
der TÜV Rheinland eine Untersuchung der Belastung von
Pflanzen, Boden und Luft durch das Ablassen von Kerosin
durchgeführt hat. Danach entsteht bei konservativer Ab-

schätzung eine Summenkonzentration von maximal 0,2
mg/m3. Dies führt zu einer vernachlässigbaren Kontaminati-
on des Bodens. Diese grundsätzlichen Annahmen werden
durch eine Studie des National Research Council, Kanada,
bestätigt. Das in der vorgeschriebenen Mindestflughöhe ab-
gelassene Kerosin wird infolge der hohen Fluggeschwindig-
keit und Verwirbelung so fein und weiträumig im Luftraum
verteilt, dass der weitaus größte Anteil bereits vor Erreichen
der Erdoberfläche verdunstet und daher nicht sedimentiert
(TÜV Rheinland).

Nach Auskunft des BMVBW liegen hierzu keine neueren
Erkenntnisse vor.

Zu 4.:

Eine Aufschlüsselung der Ursachen für das Ablassen von
Kerosin in den vergangenen 5 Jahren kann das BMVBW
nicht zur Verfügung stellen. Es teilt jedoch mit, dass in fast
allen diesen Fällen während des Startlaufs bzw. unmittelbar
nach dem Start Probleme aufgetreten sind, die eine sofortige
Landung erforderlich machten. Die häufigsten Gründe wa-
ren: Berühren der Startbahn mit dem Luftfahrzeugheck beim
Start, Begegnung mit Vogelschwärmen, plötzlicher Leis-
tungsabfall eines bzw. mehrerer Triebwerke, oder, wie bei
dem Ereignis am 08.06.05, bei dem die Startklappen nicht
eingefahren werden konnten. 
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